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⏑

Erſter Aufzug .

Ein Saal im Landhauſe des Fürſten .

Erſter Auftritl .

Petrow , Oſſip , Fedor, Bediente .

Petrow . Hier iſt noch nicht aufgeräumt und ſie können
gleich da ſein . Greift an ! Gott ſei euch gnädig , wenn
eine Frau ins Haus kommt .

Fedor . Dem Bruder entgegen geritten ? Hat denn der
Herr einen Bruder ! Das wäre mir nicht im Schlafe ein⸗
gefallen .

Oſſip . Ich glaube es gern : im Schlafe kommt wohl das
Glück , aber nicht der Verſtand .

Fedor . Wie ſollt ich' s wiſſen ? Erſt ſeit drei Tagen bin
ich hier und erſt ſeit fünf oder ſechs Wochen gehöre ich
dem Fürſten .

Oſſip . Er hat dich ja wohl im Spiel gewonnen ?
Fedor . Ja , vom Fähndrich Borikow .
Oſſipv. Ein Jammer , daß ſich der Herr mit falſchen

Spielern einläßt .
Fedor . Warum nicht gar ? Es ging ganz ehrlich dabei zu.
Oſſip . Ehrlich ? Wo man mit falſcher Münze bezahlt ?
Fedor . Dich nehmen ſie freilich nicht an.
Oſſip . Das glaub ' ich: ein Spieler braucht weiter keine

Narrheit .
Fedor . Wie iſt denn aber der Herr zu dem Bruder ge⸗

kommen ?
Oſſip . Sehr natürlich . Meine Mutter hatte eine jüngere

Schweſter ; ſie war jung und hübſch und der verſtorbene
Fürſt war auch jung und hübſch und Gleich und Gleich —.
Nun , du biſt wohl ſündhaft genug , um mich zu verſtehen .

Die eingeklammerten Stellen ſind bei der Aufführung zu ſtreichen.



6 Iſidor und Olga.

Fedor . Alſo ein Bruder aus einer wilden Ehe ?

Petrow . Den aber der Herr wie einen echten Bruder liebt .

Oſſip . Ei ja, es iſt ein wohlfeiler Bruder .

Petrow . Was ſoll das heißen ?

Oſſip . Nun , ein Bruder , mit dem der Herr die Erbſchaft

nicht zu theilen braucht .

Petrow . Läſtermaul , nicht deshalb . Siehſt du , Fedor ,

Iſidors Mutter ſtarb früh . Die hochſelige Fürſtin — gebe

ihr Gott das Himmelreich — war eine Engelsſeele ; ſie

nahm den Knaben zu ſich und erzog ihn , wie ein eignes

Kind und liebte ihn auch wie ein eignes Kind , ſogar noch,

als ſie unſern jetzigen Herrn ſchon geboren hatte . Und der

junge Fürſt lernte von Kindesbeinen an, Iſidor als einen

ältern Bruder lieben und ehren . Auch nach dem Tode der

guten Fürſtin blieb es ſo , bis Iſidor ins Ausland ging ,

um die Malerkunſt vollends zu lernen . Das ſind nun

ſchon acht Jahre — ja , ja — die Zeit vergeht . Er geht durch

die Mitte ab, die Andern folgen, außer Fedor und Oſſip. )

Zweiter Auflritt .

Fedor. Oſſip .

Fedor . Alſo deines Herrn Bruder iſt dein leiblicher

Vetter ?
Oſſip . Mit Erlaubnis zu ſ

Verwandtſchaft .
Fedor . Was ? Andere würden ſich eine Ehre daraus

machen .
Offip . Aber der Narr macht ſich nichts aus der Ehre .

Es wäre überdies eine ſehr magere Ehre , denn im Grunde

iſt Iſidor nichts als ein Leibeigener .
Fedor . Biſt du geſcheit ? Ein Leibeigener ?

Oſſip . Nicht anders . Seine Mutter war eine Leibeigene ;

er iſt auf ihren Namen getauft und deshalb bedurfte er

der Freilaſſung . Weil er aber wie ein freigebornes Kind

im Schloſſe erzogen wurde , ſo iſt das wohl keinem Men⸗

ſchen eingefallen , außer mir und dem alten Herrn . Nun ,

der wollte es auch immer thun ; aber ich ſelbſt rieth ihm ,

die Sache bis zu ſeinem Teſtamente aufzuſchieben , weil er

ihm doch auch ein Erbtheil ausſetzen müßte . Allein du

agen ; denn es iſt eine ſchmutzige
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